
STOP 



Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This article is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the world by JSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articles, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.jstor.org/participate-jstor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerful research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



Mfibiua, Übergang von 1 in d. 277 

Uebergang von 1 in d (vgl. XIII, 79—80). 

Aus einem briefe von hrn. prof. dr. Th. Möbius in Leipzig. 

Was vom norwegischen nur sporadisch gilt, fandet sich 
auf Island (und den Faereyjar) Ob er all, mit der der islän- 
dischen ausspräche in hohem grade eignen consequenz und 
bestimmtheit. 

Die isländische ausspräche — wie ich diefs aus dem 
verkehre mit Isländern durch die betreffenden angaben der 
grammatiker (Rask und Konr. Gislason) nur bestätigt 
finde, verändert: 

1) durchgehende: 

11 ~ ddl: allir, ella, illr, olli, ull, all, höll u. s. w. 

(sprich: addlir, eddla u. 8. w.). 
Ir — ddl: jarl, varla, karl, kerling (ja sogar in com- 

posit.: ]>orleifr, )>or)äkr sprich : ]>odd-leifr U.8.W.). 
r» — ddn: forn, järu, — arnir, irnir, urnar (z.b. Foddn- 

mannasögur u. s. w.). 

2) nur nach sogenannten langen voccalen und diph- 
thongen : 

nn — ddn : steinn, sveinn, brünn, fänn u. s. w. (obwohl 

nicht in fällen wie änni d. i.: ä-inni: dem 

flusse u. s. w.) 

und zwar nicht dl, dn (wie in Norwegen), sondern ddl, 

ddn; denn einfaches d würde nach voce, zu d werden; 

die Verbindung dd findet sich nur zwischen vocalen. 

Es scheint diese ausspräche sehr weit zurückzudatie- 
ren. Einmal schliefse ich dies aus der Übereinstimmung 
mit der angeführten norwegischen (d. b. dem westen Nor- 
wegens, der ja vorzugsweise mit seiner ehemaligen colonie 
Island im verke"hr blieb) ; sodann aus der Schreibweise al- 
ter handschriften und aus den reimen, indem diese wie 
jene 11 und rl (vermöge der beiden gemeinsamen aus- 
spräche ddl) mit einander wechseln. So häufig in den 
handschriften: jall, valla, kall, kelling = jarl etc., was 
doch kaum durch gewöhnliche assimilation zu erklären 
wäre (es erledigt sich hiermit auch die betrübnifs des hei- 
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delberger recensenten über Dietrichs altnord. lesebuch, in- 
dem er darüber klagt, dafs sich Sp. 136™ wiederum der 
alte druckfehler j all finde). Andrerseits finde ich bereits 
in einem gedichte aus dem ende des 14. jahrh. (1371 — 79), 
der 2. Gudmundardräpa den reim (str. 51 5 ): 

StuWungar — fullir, lies: Studdlungar — fuddlir (ja, 
in der noch frühem Nj. s. 67, str. 2 l : 

kar/inn — iWri, lies: katfdlinn — iddlri), 
während allerdings (rücksichtlich nn — ddn) in der 1. Gud- 
mundardräpa (1345), Str. 8": 

kaenn — bsenir (also nicht kxdda, denn das » in baenir, 
das mit kaenn reimen soll, fordert reine ausspräche des 
n-lautes in kaenn); ebenso str. 57*: sveinn — hreiwum (also 
nicht sveidWn, aus gleichem gründe). 

Es unterliegt keinem zweifei, dafs, wie Sie selbst diese 
Übergänge 11 und nn zu ddl und ddn erklären, dieselben 
aus dem streben nach hörbarmachung der consonantischen 
gemination hervorgegangen, während die Übergänge rl und 
rn zu ddl und ddn wohl das zusammenstofsen der beiden 
liquidae r und 1, r und n vermeiden wollten. 

(Man hört z. b. sofort, ob der Isländer vom aZ-vitr 
gud (omniscius deus) oder vom all vitr madr (sapientissi- 
mus homo) spricht, ob er den nominativus sveinn oder den 
accusativus svein gebraucht u. s. w.). 

Rücksichtlich des dän. ld = 11, nd = nn erlaube ich 
mir nur die bemerkung, dafs zwischen der heutigen dä- 
nischen Sprache und der alten (so auch alt-schwed.) in 
dieser beziehung zu scheiden sein möchte. 

Thd. Möbius, prof. 
Leipzig, 19> nov. 1864. 



